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Eine ausgezeichnete Idee
Nr. 57 (Juni 2003)

Ein grosses Bravo für den inter-

essanten Inhalt Ihres Magazins

und die Qualität der Informa-

tionen! Eine ausgezeichnete

Idee, es auf Internet zugänglich

zu machen, so können wir die

einzelnen Artikel speichern,

ohne dabei eine Menge Papier

anzuhäufen.

PRÜF. JEAN-PIERRE PAUNIER, GENF

Ein kleiner Schock
Nr. 57 (Juni 2003)

Ich bin ein wenig schockiert

über den Artikel mit dem Titel
«Starke Diskrepanz zwischen

Europa und der Dritten Welt»,

insbesondere über die Ein-

gangsbehauptung, gemäss derer

«der ETH-Versuch mit gentech-

nisch verändertem Weizen aus

wissenschaftlicher Sicht völlig
ungefährlich» sei. Dies heisst

wirklich, Ihrer Gesprächspart-

nerin Schützenhilfe anzubieten.

Ich bin kein berühmter Biologe,

nicht einmal ein Umweltschüt-

zer, aber ich weiss, dass viele

Untersuchungen zu einem

ganz anderen Ergebnis kom-

men als diese keinen Wider-

sprach duldende Behauptung
und aufzeigen, dass es weiter-

hin gilt, vorsichtig zu sein. Ich

frage mich, woher Sie Ihre

Quellen beziehen.

Ich bezweifle insbesondere

auch den Nutzen von gentech-

nisch veränderten Pflanzen für

Afrika (ich habe vier Jahre lang

dort gearbeitet). Frau Nowotny

ignoriert dabei ganz und gar
die landwirtschaftlichen Prakti-

ken dieser Regionen, welche

sehr eng mit dem sozialen Le-

ben verknüpft sind. Angesichts
der fatalen Tatsache, dass an-

dere Düngemittel als die örtlich

üblichen (Dung) und ausrei-

chende Wassermengen fehlen,

ist der Versuch illusorisch, un-
sere GVO-Pflanzen dorthin zu

transportieren und eine Pro-

duktivitätssteigerung zu erwar-

ten. Normalerweise geschieht

genau das Gegenteil.

Was das amerikanische

Unterstützungssystem betrifft,

so wurde dieses ausschliesslich

zur Gewissensberuhigung ge-
schaffen und um die sorgfältig

geplanten Überschüsse in Um-
lauf zu bringen. Europa würde

besser daran tun, direkt Geld

zu überweisen, damit diese

Länder dieses für Dinge ver-
wenden können, die ihnen

nützlich erscheinen.

Beginnen wir damit, korrekte

Preise für den Kaffee und die

Baumwolle zu bezahlen, das

heisst dreimal mehr, als der ein-

heimische Bauer im Moment

bekommt, und reduzieren wir
so die Gewinne der Zwischen-

händler. Auf diese Weise würde

man einen grösseren Erfolg
erzielen als mit den GVO, weil

es in diesen Ländern in erster

Linie an Geld fehlt.

DR. VIRGILE WÜRINGER, LAUSANNE

SCHREIBEN SIE UNS!

Ihre Meinung interessiert
uns. Schicken Sie Ihren Le-

serbrief bitte mit vollständi-

ger Adresse an: Redaktion

«Horizonte», Schweiz. Natio-
nalfonds, Leserbriefe, Post-
fach, 3001 Bern. Oder per
E-Mail: pri@snf.ch. Die Iden-

tität der Absender muss der
Redaktion bekannt sein.

Prof. Dr. emeritus?
Nr. 57 (Juni 2003)

Obgleich bis zu meiner Pensio-

nierung glücklicherweise noch

einiges Wasser die Aare hin-
unterfliessen wird, ist mir bei

der Lektüre Ihres Juni-Heftes
doch die Überschrift «Prof. Dr.

emeritus» ins Auge gesprungen.
Ist dies die in der Schweiz amt-

licherseits vorgesehene Sprach-

regelung? Emeritiert man als

Doktor und behält seinen Pro-

fessorentitel bei?

In manchen Staaten, zum

Beispiel in Deutschland, scheint

mir der Doktortitel bei seinem

Erwerb zum Bestandteil des

Namens zu werden. Ändert

sich aus Ihrer Sicht mit der

Emeritierung sogar der Name?

Oder sollte das Adjektiv (wenn

überhaupt) nicht dort stehen,

wo es hingehört: nämlich zum
Professor?

Bei solch schwergewichtigen

Fragen hilft zuweilen ein Blick

ins Internet auf die dort (mit
der Suchmaschine Google im

Juni 2003) erhaltenen Treffer-

zahlen: Prof. Dr. emeritus

(123), Professor Dr. emeritus

(212), Prof. emeritus Dr. (409),

Professor emeritus Dr. (1990).

Diese basisdemokratische

Analyse unterstützt meine kriti-
sehe Sichtweise des von Ihnen

gewählten Titels des Beitrags,

den ich im Übrigen lesenswert

fand.

Bleibt die schwerwiegende

Frage: Ist der emeritierte Profes-

sor verpflichtet, seinen Status in
seiner Aussendarstellung anzu-

geben? Könnte darin vielleicht

sogar eine gesellschaftliche Dis-

kriminierung liegen?
PROF. DR. GERHARD KNOLMAYER,

UNIVERSITÄT BERN
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